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Koblenz .
—

Oo iſt ſie denn geendet die erſte Tagfahrt auf
dem vorzuͤglichſten der deutſchen Fluͤſſe ; beguͤn⸗

ſtigt durch augenehmes Wetter und muntere Ge⸗

ſellſchaft . Lange werde ich das ſchoͤne reben⸗

reiche Rheingau in Andenken behalten . Wenn
mich zu Freyberg die Daͤmpfe der Huͤttenwerke
umgeben , oder ich in den Ausduͤnſtungen chemi⸗

ſcher Prozeſſe im Laboratorium eingehuͤllt bin :

dann will ich mir die heutige Rheinparthie oder

die goͤttliche Ausſicht von dem Schloß Eberſtein
an der Murg vergegenwaͤttigen . Was Sie in

dem Elbthale von Dresden bis Meißen ſehen ,
finden Sie hier , nur alles in einem groͤßern
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Charakter und mit mehr Abwechſelung . Noch

findet der Unterſchied ſtatt , daß man an der

8
Elbe die Rebenhuͤgel mehr zum Vergnuͤgen hält

len Sommerwohnungenund ſie mit geſchmackvoller

uͤberſaͤet . Hier iſt jedes Fleckchen mit Reben

bedeckt ; auf die ſteilſten Felſen trug man ein

Bischen Erde , und ſenkte den ergiebigen Wein⸗

ſtock ein ; und im Ve aͤltniß findet man wenige

Weinberge mit Sommerpallaͤſten oder Garten⸗

haͤuſern verſehen .

Fruh um ſechs Uhr traf ich nebſt den Mei⸗

nigen auf dem Poſiſchiffe ein . Wir waren die

erſten , um uns ſogleich mit unſern Effekten am

4. EA
Bord einheimiſch zu machen Ein ſolches taͤg⸗

Gan Main n ＋
lich 90 Ma üz abgehendet leichtes Schiff hat

unter einem Verdeck drei neben einander abge⸗

ſonderte Raͤume ; ein kleines mit Fenſtern und

Jalouſien verſehenes Zimmerchen fuͤr die Paſſa⸗

giere ; ein zweites fuͤr die zu transportirenden

Waaren und eine kleine Kuͤche. In dem zweiten

Raume halten ſich auch zuweilen aͤrmere Rei⸗

ſende oder die Schiffleate ſelbſt auf . Wer ſeine

bezahlte Charte hat , dem gehoͤrt eine Stelle im

erſten



erſten Zimmer . Sie koͤnnen leicht denken , daß

wir , um unſere Augen zu ergoͤtzen, den groͤßten

Theil der Zeit auf dem Verdeck zubrachten .

Vier Perſonen ſind zur Regierung dieſes Schif⸗

fes hinreichend ; ein Steuermann , ein Segel —

mann und zwei Ruderer . Wir hatten groͤßten⸗

theils halben Wind ( er wehte maͤßig aus Oſten ) ;

der Rhein ging einen Fuß uͤber ſeine mittlere

Hoͤhe, und ſo hatten die Ruderer wenig zu

thun . Wir holten manche an dem Rheinufer

im Trapp voruͤberfahrende Chaiſe ein , und

machten die 9 Meilen von Mainz bis Koblenz

in 82 Stunden , die bei dem Anhalten zu Bin⸗

gen und ſonſt verwendete Zeit nicht mitgerechnet .

Wie geſagt , fuͤgte der Zufall eine fuͤr einander

paſſende Geſellſchaft zuſammen . Ein junger

ö deutſcher ſehr gebildeter und kenntnißreicher Graf

fuͤhrte gewiſſermaßen das Praͤſidium , und bei

˖ der jedesmaligen Reiſe auf das Verdeck fuͤhrte

er die Kolonne an . Mit guten Charten und

2 Reiſebeſchreibungen verſehen , war er fuͤr uns

e belehrend . Dann folgte ein Edelhaar aus dem

1 Großherzogthum Berg ; er etwas ſtoiſch und kalt ;

Lampadius Reiſen . O



ſie jung , munter , ſchoͤn unterhaltend . Zwei

junge Edelleute aus Altenburg gaben den mun⸗

tern Ton der Geſellſchaft an , und machten un⸗

ſern jungen Damen , wie ſich von ſelbſt ver⸗

ſteht , die Cour . Als Karrikatur und als Ziel —

ſcheibe des Witzes und der Laune trat ein von

Frankfurt nach Amſterdam reiſender engliſcher

Sprachmeiſter , aus dem Geſchlecht der Ebraͤer ,

auf . Einen ſchmutzigern Geizhals , als dieſen

Juden , habe ich nicht g ſehen . Sein Kopf

verrieth eine ſonderbare Miſchung von Dumm⸗

heit und Gelehrſamkeit , und erſt als er uns

erzaͤhlte , wie er im vergangenen Winter auf

den Kopf gefallen ſey , fing ich an , ihn ein

wenig zu bemitleiden . Den beruͤhmten engli⸗

ſchen Schauſpieldichter , den erſten der Welt ,

nannte er den großen Sackbaͤr . Wo er et⸗

was von unſern Victualien fand , griff er zu .

Aecht philoſophiſch verzehrte er Schinken und

Wurſt , und mit dem Troſte : das alles in

einen Magen komme , biß er ein Stuͤck Hering

zu einer Taſſe Choccolade an , und trank aus

der einen Hand Bier , waͤhrend er mit der an⸗



dern ein Glas Mallaga zulaugte . — Das

zweite Zimmer emthielt reconvaleſcirende franzoͤ⸗
ſiſche Soldaten , die ſich aber ſehr ſtill und

artig betrugen . Es waren zum Theil arme

Verkruͤppelte , die wohl eigentlich kaum froh

waren , daß ſie noch das Leben hatten . Den

Steuermann erhoben wir zu der Wuͤrde eines

Schiffkapitains vom erſten Range , und ſeine
Gattin war aller Leib - , Mund - und Magen⸗
koͤchin . Erſt in Bingen beim froͤhlichen Mit⸗

tagsmahl lernten wir uns alle namentlich ken⸗

nen , und es gab einen kleinen Scherz , als

mich daſelbſt einer der jovialiſchen Altenburger

befragte : ob ich wohl einen gewiſſen Lampa⸗
dius in Freyberg , der ſich eine junge Weſtpha⸗
lin zur Gattin genommen habe , kenne ? Nach

gehoͤrigen Zoͤgern nahm ich meine Maske ab ,

und ließ auch mein Weibchen aus ihrer bis

dahin behaupteten Schweſterſchaft heraustreten,
um noch bei guter Zeit einer moͤglichen ungluͤckli⸗

chen hoffnungsloſen Liebe vorzubauen . — Doch
geung von der muntern , bald vertraulich ſchwatzen⸗

den , bald ſingenden , bald muſicirenden Geſell⸗

O 2
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ſchaft . Kommen Sie nun mit auf das Ver⸗

deck , und ſehen Sie die reitzenden Ufer von

Mainz bis Koblenz an unſern Blicken voruͤber⸗

gleiten , wobei faſt alle halbe Stunde ein neuer

Vorhang des ſchoͤnen Naturtheaters aufgezogen

wurde .

Der Ruͤckblick auf die Mainzer Gegend bei

der Abfahrt war herrlich . Die ganze Stadt

mit ihrer Burg , die belebte Bruͤcke, gruͤnende

Inſeln , romantiſch gelegene Doͤrfer und Flecken ,

Maierhoͤfe und Schloͤſſer ſtellten ſich im hellſten

Sonnenglanz mit den mannichfaltigſten Schat⸗

tirungen dar . Nach einigen Stunden , waͤhrend

welchen wir Bieberich und Schierſtein zur Rech⸗

ten ließen , verengten ſich allmaͤhlich die Ufer⸗

gebirge , und jenſeits Mombach kamen wir zu

dem Dorfe Wallauf , wo das eigentliche Rhein⸗

gau ſeinen Anfang nimmt . Felder und Wieſen

werden ſeltener und die Alleinherrſchaft des Ba⸗

chus beginnt . Hinter Wallauf zeigte ſich bald

der große Marktflecken Elfeld mit ſeinem ſtolz

emporragenden fuͤnfſpitzigen Kirchthurm , und

nicht lange nachher Niederringelheim , der Fa⸗



voritaufenthalt Karls des Großen . Hier

ſtand einſt der beruͤhmte , auf hundert Marmor⸗

ſaͤulen ruhende Pallaſt eines der groͤßten Herr⸗

ſcher Europens ! Jetzt ſollen kaum einige Ue⸗

berbleibſel die Spur deſſelben verrathen . Karl

genoß von dieſem Pallaſte aus der herrlichſten

Ausſicht bis gen Mainz und in das Rheingau .

Zwiſchen Elfeld und Oeſtrich praͤſentirte ſich dar⸗

auf am jenſeitigen Ufer das Dorf Rheinwein⸗

heim , und gegenuͤber die ſchoͤnen erbachiſchen

Hoͤſe Treiſe und Reichershauſen , nebſt

Erbach und der halb im Walde verſteckten Ci⸗

ſterzienſerabtei gleiches Namens . Das ganze

mit ſeinen Weinbergen , Gaͤrten und großen

Nußalleen gleicht einer geſchmackvollen engliſchen

Anlage . Etwas weiter herunter ſahen wir das

durch ſeinen Markobrunner Wein beruͤhmte Dorf

Hattenheim , der alten Sandaue gegenuͤber ,

liegen . Zur Zeit des Fruͤhſtuͤcks langten wir

dem Johannesberge , deſſen Schloß ſich auf der

Hohe des terraſſirten Berges ſtolz erhebt , gegen⸗

uͤber an , und einer der Reiſenden oͤffnete hier

einige Flaſchen des Goͤttertranks , wobei man
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den jetzigen Beſitzer des Johannsberges , Herrn

Marſchall v. Kellermann , Herzog von Valmy ,

nicht ganz ohne Neid hochleben ließ . Am Fuße

des Johannesberges liegt romantiſch das Dorf

gleiches Namens nebſt dem ehemaligen Nonnen⸗

loſter , die Klauſe , und das dem Grafen von

Greiſenklau gehoͤrige Rittergut Vollratz . Dieſe

ganze von dem hoͤher gelegenen Schloſſe be⸗

herrſchte Gruppe nimmt ſich unvergleichlich ſchoͤn

aus . Noch nicht lange hatten wir den beruͤhm —

ten Weinhuͤgel im Ruͤcken , als das muntere

ſtadtaͤhnliche Dorf Geiſenheim ſich zeigte , an deſ —

ſen Ende ein es erbauter Sommerpallaſt

nebſt einem engliſchen Garten , dem Grafen v.

Oſtein gehoͤrig , ſehr angenehm ins Auge faͤllt .

Von hier aus fuͤhren ſchattenreiche Alleen bis zu

den hoͤchſten Spitzen der Ruͤdesheimer , Ehren⸗

felsſer und Asmannshaͤuſer Weinberge .

Rheinufer

Schiff im

zoͤſiſche Seite , um die

aft in dem alten ſchauerlich roman⸗

tiſch gelegenen Bingen zu einer Table d ' hote
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abzuſetzen , die taͤglich gut beſetzt fuͤr die

Paſſagiere der Waſſer - und Land⸗Diligence an⸗

zutreffen iſt . Hier , wo die Nahe in den Rhein

ſich ergießt , liegt ſie die alte Roͤmerſtadt am

Fuße der , ſich an beiden Seiten des Rheins

himmelhochthuͤrmenden ſchroffen , nur hier und da

mit Geſtrauch bewachſenen , Felſen . Wendet man

ſich rheinaufwaͤrts , ſo blickt man in die lachende

Laudſchaft bis Johannesberg ; rheinabwaͤrts ſchei⸗

nen aber die 90790 0 allen Ausgang zu

7
verſperren . Der zuvor breite ruhigere Fluß muß

ſich durch das enge Felſenthal ſchnell hinrau⸗

ſchend ſeinen Lauf erzwingen . Als eine Merk —

wuͤrdigkeit der Vorzeit beſahe ich mir die , hier

über die Nahe von dem Roͤmer Druſus Ger⸗

manicus erbaute , Steinbruͤcke .

Nach eingenommenem Mittagsmahl ſegelten

wir ſingend dem fabelhaften Maͤuſethurm vor⸗

uͤber, gerade auf das Binger - Loch zu . Der

Fremde denkt ſich hier gewoͤhnlich einen Strudel

oder irgend einen Abgrund , welcher das Schiff

zu verſchlingen droht . Die Furcht verſchwindet

hier , wie oft im Leben , wenn man ſich in der
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Mitte der Gefahr ſelbſt befindet . Wir ſegelten

neben den gefaͤhrlichen unter dem Waſſer ver —

ſteckten Felſenriſſen hin , waͤhrend ich bei meiner

Taſſe Kaffee mein Pfeifchen mir auf dem Ver⸗

deck wohlſchmecken ließ . „ Ruhm und Ehre

Karl dem Großen ! “ der hier den Rhein

fahrbar machen ließ , dachte ich . Ein queer

durch den Rhein gleich einem Damme ſich zie⸗

hendes Felſenriff hielt ehedem die Schiffe auf .

Man mußte die Waaren ausladen , und ſie un⸗

terhalb der Felſen wieder einſchiffen . Der große

Kaiſer ließ eine Parthie dieſer Felſen unter dem

Waſſer ſprengen . Dieſe , unter dem Waſſer nebſt

den noch ſtehenden Felſen verdeckte , Oefnung

( das Bingerloch ) richtig zu treffen , iſt das

Kunſtſtuͤck der Schiffer . Da heute der Rhein

hoch ging , ſo war die Gefahr noch geringer ,
bei niedrigem Fahrwaſſer . Rauſchend und

ſchaͤumend fuͤhrte uns nun der Rhein in das

einzig ſchoͤne Thal von hier gen Koblenz . Die

maleriſchen Anſichten wechſeln von nun an ſo

haͤufig ; eine ſchoͤne alte Ruine folgt der an⸗

dern ; ein reitzend gelegenes Dorf und Flecken



dem andern . Kurz der Wechſel iſt ſo mannich⸗

faltig , daß es bei einer ſo ſchnellen Fahrt mei⸗

ner Feder ohnmoͤglich wird , Ihnen eine detail⸗

lirte Beſchreibung dieſer herrlichen Natur mit⸗

zutheilen , obgleich ich die Schreibtafel in der

Hand mir die vorzuͤglichſten in die Augen fal⸗

lenden Parthien auf dem Verdeck des Schiffes

verzeichnete . Gleich nach der Kruͤmmung , wel⸗

che der Rhein hinter Bingen macht , erblickten

wir Asmannshauſen , durch ſeinen Bleichert den

Weinkennern bekannt , und bald darauf die

Ruinen von Bautzberg , von Rheinſtein , ſo wie

das alte Schloß Falkenburg . Einen unbeſchreib⸗

lichen Eindruck machen hier , ſo wie in dem

ganzen Thale , die zahlreichen , auf den hoͤchſten

Klippen thronenden alten Burgveſten ; zumal

wenn man ſich mit ſeinen Gedanken in die Zeit

des Fauſtrechts verſetzt . Man ſieht dann die

ſtaubritter jener Zeiten mit ihren Diebesgehuͤl⸗

fen , den Falken gleich , in den Luͤften auf Beute

lauernd , und ſchaͤtzt ſich gluͤcklich, in einem

weniger barbariſchen Zeitalter zu leben . Doch

auch die edlen tapfern deutſchen Ritter treten
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hier in dem Bilde der Phantaſie auf , und man

erinnert ſich eines Goͤtz von Berlichingen
und eines Fuſt von Stromberg , nicht

ohne einiges Gefuͤhl von Schwaͤche .

Bei dem Flecken Lorrich mit ſeinem zerſtoͤrten

Schloß gab man uns das Ende des eigentlichen

Rheingaues ( Rhingau im Provinzialdialect ) an ,

und von dem uͤber dem Flecken gelegenen hohen

ſteilen Berge , der Teufelsleiter , erzaͤhlte uns

der Steuermann : daß einſt ein mit dem Teufel

im Bunde geſtandener Raubritter im vollen Ga⸗

lopp zu den ihn oben erwartenden Satan hin⸗

aufgeſprengt ſey .

Unter dem Dorfe Diebach ſpiegelten ſich
wieder maleriſch uͤberhaͤngende Ruinen in den

Fluthen des Rheins , und das Doͤrfchen Lorrichs⸗

hauſen liegt unter dem Bergſchloͤßchen Sareck

zwiſchen den Felſen vereinzelt umher . Nicht

weit von Bacharach prangen die Truͤmmer des

alten praͤchtigen Schloſſes Fuͤrſtenberg auf einen

ungeheuren Felſenklumpen . Auch hier ein Bild

der Vergaͤnglichkeit und des Wechſels auf Erden .

Sonſt waren es einige zwanzig feſte Felſenſchloͤſ⸗



ſer , welche das Rheingan beherrſchten ; jetzt ſind

es die am Ufer gelegenen Douanenhuͤtten , deren

wir heute hie- und da eine gerade unter jenen

Truͤmmern die Vorzeit liegen ſahen .

Faſt noch ſchauerlicher , als Bingen , ent⸗

2huͤllte ſich unſern Blicken das Staͤdtchen Bacha⸗

rach unter waldigen Bergen gelegen . Es ſoll

ſeinen Namen dem Bachus verdanken , welchem

man hier zur Roͤmerzeit Opfer darbrachte und

ſeine Schlaͤfe mit Reben umwand . Abermals

ragt uͤber dieſem Orte die alte Ruine von Stahl⸗

eck aus den Wolken empor . Einen ganz ent⸗

gegengeſetzten Effekt brachte der niedliche , eine

halben Stunde weiter unten gelegene , Flecken

Kaub auf uns hervor . Freundliche ſchoͤn ange⸗

ſtrichene und mit Weinreben bepflanzte Haͤnſer

und anmuthig gelegene Weinberge geben dieſen

Ort ein ſehr heiteres Anſehen , welches durch das

uͤber dem Flecken prangende Bergſchloß Gutten⸗

fels nicht vermindert wird . Bald darauf

ſchwammen wir , nachdem uns noch einige Berg⸗

feſten zugewinkt hatten , dem uralten Oberweſel

ſeinen dicken Mauern und ſchoͤngeformten



Thuͤrmen zu . Hier ſtroͤmt der Rhein den

melſteine entgegen , und bricht ſich mit Toſen

an der Felsmaſſe deſſelben . Die Arbeiter ſan⸗

gen in den Weinbergen , und das Gelaͤute von

Weſel ſtimmte zu dem Chor ein , welches , in

Verbindung mit dem Rauſchen der Rheinwellen ,

ſich angenehm hoͤren ließ . Gleich unterhalb die⸗

ſen Orte ragt ein hoher Felsberg , der Roſtein ,

empor , und an dem auf demſelben angebrachten

Weinberge zeigte ſich der Fleiß des Weinbauers

in einem hohen Grade . Der Fels iſt von der

Tiefe bis zur Spitze mit Terraſſen bedeckt , wel⸗

che den guten Oberweſeler Wein tragen . Wir

ſahen die Arbeiter gewiſſermaßen an dem Felſen

haͤngen und die wenige Erde zum gedeihlichern

Fortkommen des Weinſtocks auflockern . Unter

Weſel treten die Felſen wieder ſo nahe an den

Ufern zuſammen , daß nur ſo eben neben dem

Fluſſe fortzukommen iſt , auch ragen hier und da

abgerundete Felſen aus dem Waſſer hervor .

Bei dem Felſen Lurlei , welchen ſchon unter

Kaiſer Friedrich den Zweiten ein Minneſaͤnger

beſungen hat , ergoͤtzten wir uns an den man⸗
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nichfaltigſten Echo , und eine Strecke weiter her⸗

unter ſchoß unſer Fahrzeug mit Schnelligkeit

uͤber die Bank herunter . Fuͤr heute war auch

dieſe Stelle , welche zu befahren noch mehr Auf⸗

merkſamkeit , als das Binger Loch , erfordert ,

nicht gefaͤhrlich . Aber ſchwindelerregend war die

Eile , mit welcher das Schiff uͤber die in der

Tiefe des Rheins ſich allmaͤhlich abwaͤrts ſen⸗

kende Felsbank unter lautem Getoͤſe dahin flog .

Lange nachher ſprudelten und ſchaͤumten noch die

Waſſers ;
0 8 2 * 532Wellen , vermoͤge des ſtarken Fallen des ö

indeſſen naͤherten wir uns dem Staͤdtchen St .

Goar mit ſeinen freundlichen Gaͤrten auf wieder

bernhigtem Fahrwaſſer , welches ſich hier , einem

Hafen gleich , zu betraͤchtlicher Breite ausdehnt .

Das die Stadt beherrſchende alte , von einem

Grafen von Katzenellenbogen erbaute Schloß ,

wurde erſt 1794 durch die Franzoſen zur Ruine

gemacht . Da hier eine Weile angehalten wurde ,

ſo machte ich einen Spatziergang durch die

Stadt , und fand zierliche Haͤuſer und viel Leb⸗

haftigkeit auf den Straßen . Oben jenſeits

Goar hatten wir das Bergſchloß , die Kaze



liegend , geſehen , hier unter Goar

22
die Maus in ihren zerſtuͤckten Ueberreſten uͤber

dem ſchoͤngelegenen Dorfe Welm

bis Boppard hatten ſich in fruͤherer

und Nonnen , reitzende Wohnſitze

und noch prangen ihre

baͤunde , wenn auch zum Theil entvoͤlkert ,

23 8 .
von Oe men bewohnt , an den Ufern . In der

8 n G4N Sblkt StrGegend von Kan P zahlte Strecke

einer halben Stunde ſechs

Ufern , die das bei dem Himmel wieder fuͤr die

Menſchheit gut machen wollten , was die Raub⸗

ritter verdorben hatten .

— 1 8. 7 8
Das alte finſtere , e reie , Bop⸗

vard ſoll nach einigen eins von den funfzig Roͤ⸗

merkaſtellen , die Druſus Germanikus am

Rhein errichten ließ , nach andern ein Pallaſt

fraͤnkiſcher Koͤnige urſpruͤnglich geweſen ſeyn .

Ueber der Stadt nimmt ſich das auf einer maͤ⸗

zigen Anhoͤhe liegende ehemalige Nonnenkloſter

Narienberg ſehr gut aus .—4

Der Rhein bildet hier ein ſchoͤnes breites ,

von einer bilderreichen Landſchaft begrenztesU



mit den mannichfaltigſten Abwechſelun⸗8* ech

gen . Unter Boppard wendet ſich der Vater

daß

lenz

bewohn⸗

F
Flecken

ſegelten an einer laugen fruchtbaren

n

Juſe lvor⸗Gren

adt

an das Land , und der ſo herrlich am Ufer gele —

gene Gaſthof , die drei durch die Revolution zu

Schweitzern umgeſchaffenen Koͤnige ,
17 Zeſätttat Succ 8zuf Geſaͤtt git durch den

blich ſchoͤnen

dieſen Abend auf unſerm Zimmer , und genoſſen

thein mit ſei⸗

ner fliegenden Faͤhre, ſo wie auf das in trau⸗



Es iſt Mitternacht und ermuͤdet lege ich

die Feder nieder , um Ihnen , ſo Gott will , von

Muͤhlheim wieder zu ſchreiben .
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